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Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A’Alsace. OMe 11L Monasteres e{ prieures de Benedictins. Abbayes e{
Monasteres de Benedictines des orı1gınes la Revolution francalse. Editions du
1gne, Strasbourg 2010 /43 ıll SBN 9/58-2-/74685-2369-73 Euro

(‚emäss Untertitel kommen ın d1esem drıtten and wel Gruppen VOo  5 KIö-
Stern ZUT Sprache. k1ınerseılts d1e benediktinischen Männerklöster, d1e 1a0(s den
Kang e1INer SIOSSCH Abte!]l erhielten, vyAxx el erreichten G1E keıine lange Lebens-
Ze1t oder wurden bald schon ın Kanonikerstifte umgewandelt. arunter fıin-
den sıch TEl Klöster, deren Anfänge 1 Ungewl1ssen liegen oder eTST 1 hohen
Miıttelalter entstanden. (Genannt SEe1 hler Arnulfsau, das muit Schwarzach ın
Verbindung gebracht wI1rcel nNnter den sechs Konventualprioraten dasch her-
VOT Liepvre/Leberau, das auch kunstgeschichtlich VOo  5 Interesse ıst, Uun: Ouf-
fach, dessen Dotation annn 1 Jahrhundert dı1e Jesuıuten überg1ing, e1in
Schicksal, das noch andere Priorate 1 Elsass erfuhren. Bel St-Fides / Ste-Foy
ın Schlettstadt/Selestat kommt d1e Bıbliotheksgeschichte ausführlicher UT

Sprache. kıne welıtere Gruppe umfasst LEUN eintache FPriorate, Sıgolsheim
und Thannvılle/ Thannwelner. kErwähnt SEe1 auch Ste-Irinte ın Strassburg, VOI-

her e1in Augustinerstift, aber VOo  5 e1in Benediktinerpriorat. Hıer lebte
zwıschen auch der geheimn1svolle Rulman Merswiın, der den
„Gottesfreunden 1 ()berland ”“ gehörte.

Der zwelıte el des Bandes umfasst d1e LEUN Abtelen uınmd Klöster der CNE-
dıktinerinnen. In dıesem Grenzgebiet, das oft auch VOo  5 Krlıegen heimgesucht
wurde, hatten gerade d1e Frauenklöster 1a0(s leicht. Das Kloster Bıblısheim
bekam während des uınmd Jahrhunderts Hılfe AUS dem Schwelzer Klo-
STter Seedorf Kanton 11) Bekannt lst das Kloster Ottmarsheim durch SCEINE
Oktogonale Kıirche. St-Jean-Saverne/ Zabern WAarTr Gt Georgen 1 Schwarzwald
unterstellt; hler sSınd heute noch JTapısserien AUS dem Jahrhundert /a

hen /7um Schluss wiıirdcl dle wechselvolle Geschichte des alten Klosters St-Marc
ın Gueberschwihr behandelt zuerst Fropstel VO  5 Georgen und hernach
VOo  5 Ebersmünster), Cdas nach der Revolution mehrere Besitzerwechsel ertuhr
und schliesslich vAn Mutterhaus der chwestern VOo heiligen Joseph, SC
nann VOo  5 GSt Marx, wurde.

Kene Bornert OSB VECC le d’un SIOUPC A’historiens: Les Mo-
nasteres A’Alsace. OMe Monasteres aSsoC16€S, integres apparentes C('lu-

des orı1gınes la Revolution francalse. Editions Au Sıgnes, Strasbourg, 2010
354 ıll SBN Y/8-2-/7468-2370-9 Euro
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René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome III: Monastères et prieurés de Bénédictins. Abbayes et 
Monastères de Bénédictines dès origines à la Revolution française. Editions du 
Signe, Strasbourg 2010. 743 S. ill. ISBN 978-2-7468-2369-3. 49 Euro. 

Gemäss Untertitel kommen in diesem dritten Band zwei Gruppen von Klö-
stern zur Sprache. Einerseits die benediktinischen Männerklöster, die nie den 
Rang einer grossen Abtei erhielten, zum Teil erreichten sie keine lange Lebens-
zeit oder wurden bald schon in Kanonikerstifte umgewandelt. Darunter fin-
den sich drei Klöster, deren Anfänge im Ungewissen liegen oder erst im hohen 
Mittelalter entstanden. Genannt sei hier Arnulfsau, das mit Schwarzach in 
Verbindung gebracht wird. Unter den sechs Konventualprioraten ragen her-
vor Lièpvre/Leberau, das auch kunstgeschichtlich von Interesse ist, und Rouf-
fach, dessen Dotation dann im 16. Jahrhundert an die Jesuiten überging, ein 
Schicksal, das noch andere Priorate im Elsass erfuhren. Bei St-Fides/Ste-Foy 
in Schlettstadt/Sélestat kommt die Bibliotheksgeschichte ausführlicher zur 
Sprache. Eine weitere Gruppe umfasst neun einfache Priorate, u. a. Sigolsheim 
und Thannvillé/Thannweiler. Erwähnt sei auch Ste-Trinité in Strassburg, vor-
her ein Augustinerstift, aber von 1264–1366 ein Benediktinerpriorat. Hier lebte 
zwischen 1366–1371 auch der geheimnisvolle Rulman Merswin, der zu den 
„Gottesfreunden im Oberland“ gehörte. 

Der zweite Teil des Bandes umfasst die neun Abteien und Klöster der Bene-
diktinerinnen. In diesem Grenzgebiet, das oft auch von Kriegen heimgesucht 
wurde, hatten es gerade die Frauenklöster nie leicht. Das Kloster Biblisheim 
bekam während des 17. und 18. Jahrhunderts Hilfe aus dem Schweizer Klo-
ster Seedorf (Kanton Uri). Bekannt ist das Kloster Ottmarsheim durch seine 
oktogonale Kirche. St-Jean-Saverne/Zabern war St. Georgen im Schwarzwald 
unterstellt; hier sind heute noch Tapisserien aus dem 16. Jahrhundert zu se-
hen. Zum Schluss wird die wechselvolle Geschichte des alten Klosters St-Marc 
in Gueberschwihr behandelt (zuerst Propstei von St. Georgen und hernach 
von Ebersmünster), das nach der Revolution mehrere Besitzerwechsel erfuhr 
und schliesslich zum Mutterhaus der Schwestern vom heiligen Joseph, ge-
nannt von St. Marx, wurde. 

René Bornert OSB avec le concours d’un groupe d’historiens: Les Mo-
nastères d’Alsace. Tome IV: Monastères associés, integrés ou apparentés à Clu-
ny dès origines à la Révolution française. Editions du Signes, Strasbourg 2010. 
384 S. iIl. ISBN 978-2-7468-2370-9. 49 Euro.
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Der and des elsässischen Klosterwerkes behandelt dı1e Klöster, d1e unter
dem kinfluss VOo  5 UunYy Uun: seinem Reforrnpro gramm standen. /uerst WOCI-

den wel Klöster behandelt, dle L1UT Ze1twWEeIsE VOo  5 unYy abhängıg, d  T1,
Seltz, gegründet VOo  5 Kalserin Adelhe1ıd d1e auch hler begraben

lst uınmd ZUT Wallfahrtsstätte wurde, gehörte LIUT vorübergehend UunYy. /ur
Darstellung kommt ann d1e Gruppe VOo  5 Klöstern, d1e fest dem C(C'lunlazenser
Verband angehörten, sieben Maänner- und e1in Frauenkloster. kErwähnt SEe1 das
tradıtionsreiche Morand ın Altkırch, 1ne Adelsgründung, geleıtet VO

charısmatıschen Morand. Das Hochgrab dleses Apostels des undgaus CX1-
ostert noch heute Durch den Armagnakenkrieg schwer geschädigt, misslang
1ne dauernde Erneuerung. Schlussendlich gelangte der Besıtz d1e Jesuıten
F Unterhalt iıhres Kollegs ın Freiburg, d1e aber Morand auch als Zen-
IF uUumM der katholischen kKestauration benutzten. Doch UunYy gab den Anspruch
auf Altkırch 1a0(s auf Durch gute Beziehungen des Solothurner Schulheissen
Johann Schwaller Frankreich übernahm 1651 e1in Sohn, der Marıasteiner
Benediktiner Benedikt Schwaller, das Priorat Morand. Doch konnte sıch
nıcht halten, enn der Aht VO  5 unYy sandte wılıeder wel Moönche dorthin.
Doch auch G1E konnten nıcht bleiben, enn d1e Politik Setizte durch, ass d1e
Jesuıten Morand behalten konnten. Als der Jesuıtenorden 1773 aufgehoben
wurde, versuchte unYy nochmals ın den Besıtz kommen. Aber vergeblich,

verblieb als Dotationsgut der Un1iversıität Freiburg, d1e AUS dem Jesultenkol-
leg, entstanden WAäIrl. Durch dle Schenkung eEINESs Hofes ın Colmar 965 den
Prior VOo  5 Payerne Kanton Waadt) fasste UunYy erstmals Fuss 1 Elsass, WOTI-

AUS das Priorat St-DMierre entstand. DIie Verbindung muit Payerne hatte annn
aber auch vAn Folge, ass dleses Priorat muit Payerne ın der Retormationszeılt
unterg1ng. Das Priorat Wıintzenheim WAarTr VOo  5 Colmar abhäng1g Uun: damıt
auch VO  5 Payerne uınmd teilte e1in Schicksal. Erhalten hat siıch aber d1e Wall-
fahrtF heiligen Aegıdıius (St-Gilles) bıs vAn Revolutionszeit. Der heute noch
besuchte Walltahrtsort Thierenbach War schon VOT dem Anschluss UunYy
e1in Marıenheiligtum. Im 30-Jährigen Krı1eg wurde schwer geschädigt. Kar-
Adınal Richelieu, Kommendatarabt Uun: Generalsuperior VOo  5 Uuny, reformiler-

den (Orden uınmd teilte ıhn 164 auf ın dı1e strenge uınmd ın d1e alte ()bservanz.
Thierenbach gehörte UT ()bservanz Uun: wurde muit dem Priorat Vau-
cluse vereınt. Feldbach lst das einzIgeE C(C'luniazenserinnenkloster 1 Elsass, SC
ostiftet 11  s durch dle (Graten VOo  5 Dfirt Um 1650 wurde den Jesuıuten VOo  5

Ensisheim übergeben. Das Kloster Alspach gehörte der Hirsauerbewegung
Uun: wurde 1282 Klarıssen verkauft. DIie 1a0(s STOSSCHIL C'lumnmazener Priorate
gerleten durch das VO  5 Frankreich beeinflusste Kommendatarwesen Uun: dı1e
Konkurrenz F Jesuıtenorden ın 1ne wen1g komtortable Situation. Aber
schlussendlich mache d1e Revolution allem e1in bitteres Ende Dieser „Clunia-
zenserband”“ offenbart auch das Ende der einmal einflussreich angefangenen
monastischen Reformbewegung VOo  5 UunYy. DIie Elsässer C'lunmazenser Klöster
gehörten wohl allesamt der Lothoringischen Provınz
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Der 4. Band des elsässischen Klosterwerkes behandelt die Klöster, die unter 
dem Einfluss von Cluny und seinem Reformprogramm standen. Zuerst wer-
den zwei Klöster behandelt, die nur zeitweise von Cluny abhängig waren, 
u. a. Seltz, gegründet von Kaiserin Adelheid (987–999), die auch hier begraben 
ist und zur Wallfahrtsstätte wurde, gehörte nur vorübergehend zu Cluny. Zur 
Darstellung kommt dann die Gruppe von Klöstern, die fest dem Cluniazenser 
Verband angehörten, sieben Männer- und ein Frauenkloster. Erwähnt sei das 
traditionsreiche St. Morand in Altkirch, eine Adelsgründung, geleitet vom 
charismatischen Morand. Das Hochgrab dieses Apostels des Sundgaus exi-
stiert noch heute. Durch den Armagnakenkrieg schwer geschädigt, misslang 
eine dauernde Erneuerung. Schlussendlich gelangte der Besitz an die Jesuiten 
zum Unterhalt ihres Kollegs in Freiburg, die aber St. Morand auch als Zen-
trum der katholischen Restauration benutzten. Doch Cluny gab den Anspruch 
auf Altkirch nie auf. Durch gute Beziehungen des Solothurner Schulheissen 
Johann Schwaller zu Frankreich übernahm 1651 sein Sohn, der Mariasteiner 
Benediktiner Benedikt Schwaller, das Priorat St. Morand. Doch konnte er sich 
nicht halten, denn der Abt von Cluny sandte wieder zwei Mönche dorthin. 
Doch auch sie konnten nicht bleiben, denn die Politik setzte es durch, dass die 
Jesuiten St. Morand behalten konnten. Als der Jesuitenorden 1773 aufgehoben 
wurde, versuchte Cluny nochmals in den Besitz zu kommen. Aber vergeblich, 
es verblieb als Dotationsgut der Universität Freiburg, die aus dem Jesuitenkol-
leg entstanden war. Durch die Schenkung eines Hofes in Colmar 965 an den 
Prior von Payerne (Kanton Waadt) fasste Cluny erstmals Fuss im Elsass, wor-
aus das Priorat St-Pierre entstand. Die Verbindung mit Payerne hatte dann 
aber auch zur Folge, dass dieses Priorat mit Payerne in der Reformationszeit 
unterging. Das Priorat Wintzenheim war von Colmar abhängig und damit 
auch von Payerne und teilte sein Schicksal. Erhalten hat sich aber die Wall-
fahrt zum heiligen Aegidius (St-Gilles) bis zur Revolutionszeit. Der heute noch 
besuchte Wallfahrtsort Thierenbach war schon vor dem Anschluss an Cluny 
ein Marienheiligtum. Im 30-jährigen Krieg wurde es schwer geschädigt. Kar-
dinal Richelieu, Kommendatarabt und Generalsuperior von Cluny, reformier-
te den Orden und teilte ihn 1642 auf in die strenge und in die alte Observanz. 
Thierenbach gehörte zur strengen Observanz und wurde mit dem Priorat Vau-
cluse vereint. Feldbach ist das einzige Cluniazenserinnenkloster im Elsass, ge-
stiftet 1144 durch die Grafen von Pfirt. Um 1650 wurde es den Jesuiten von 
Ensisheim übergeben. Das Kloster Alspach gehörte der Hirsauerbewegung an 
und wurde 1282 an Klarissen verkauft. Die nie grossen Cluniazener Priorate 
gerieten durch das von Frankreich beeinflusste Kommendatarwesen und die 
Konkurrenz zum Jesuitenorden in eine wenig komfortable Situation. Aber 
schlussendlich mache die Revolution allem ein bitteres Ende. Dieser „Clunia
zenserband“ offenbart auch das Ende der einmal einflussreich angefangenen 
monastischen Reformbewegung von Cluny. Die Elsässer Cluniazenser Klöster 
gehörten wohl allesamt der Lothoringischen Provinz an.


